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Nagold.
An die Herren Verwaltiinizs-Aktnarc nnd Rechnnngs-

fteller.
Dieselben werden an Vorlegung ihrer Rechnungs°

stellplane vom l . Juli 1878 bis i!1 . Marz 1879
binnen 8 Tagen mit dem Ansagen erinnert , daß we¬
gen des veränderten Rechnnngstermins sämtliche
Rechnungen bi« l . Dezember ä . Sn. gestellt sein müssen.

Im Uebrigen werden dieselben auf Zifs . 9 der
Mimsterialvcrfügung vom 31 . Mai 1878 , ReggSbl.
Seite 122 ansmertsam gemacht.

Den 18 . April 1879.
K . Oberamt . Gnu tu er.

An die König !. Pfarrämter.
Durch hohen Erlas ; vom 1. April 1879 ist der

Termin für die Einsendung der Verzeichnisse über
die veränderlichen EinkvmmcnStheile der Schulstellen
vom 1. Juli auf den l . April jeden Jahres verlegt
worden . Die betr . Lehrer haben deßhalb ihre Er-

tragsvcrzeichnisse den K . Pfarrämtern so zeitig zu
übergeben , daß dieselben spätestens bis 1 . Mai an
das K . Bczirks -Schul -Jnspektorat eingesandt werden,
können.

Altcnstaig,  den 18 . April 1879.
K . Bezirks - Schul - Juspektvrat.

Bi ezger.

Der russische Nihilismus.
Hand in Hand mit der Internationale , mit der

Sozialdemokratie aller Länder geht der Nihilismus
in Rußland , jene weitverzweigte , geheime Verbindung,
welche cs , gerade wie die Sozialdemokratie bei uns,
ans den Umsturz der staatlichen Ordnung abgesehen
hat . Erst durch eine Reihe von Attentaten aus hoch
gestellte russische Beamte , durch Drohbriefe nnd durch
revolutionäre Anschläge ist die öffentliche Aufmerksam¬
keit aus jene Verschwörung gelenkt worden , die fast in
allen Provinzen des großen Czarenreiches ihre Mit¬
glieder zählt , die aber durch den Schleier des Ge¬
heimnisses sich ebensowohl den Späherangen der
Polizei , wie der Kenntnis ; des Zeitungslesers entzieht.
Die unheimliche Sccte hat jedoch ihre ZeitungSorgane,
durch welche sic ihre Gedanken und Grundsätze zu
verbreiten sucht , ein solches ist die in Genf erscheinende
Obsobtselüng, , und in einem längeren Aufsätze be¬
handelt der Nihilist Nikolaj Shukowskij die Entwi¬
ckelung nnd die Ziele des Nihilismus . Da köunen
wir sie denn kennen lernen.

Wir „ draußen in Europa " stellen uns gewöhnlich
daS russ . Volk als eine ziemlich einheitliche Nation
vor , zu der nur die Polen in einen gewissen Gegen¬
satz treten . In Wahrheit besteht aber das russ . Volk
aus einer ganzen Reihe von Nationalitäten , deren
jede nicht bloß ihre Eigenthümlichkeiten , sondern auch
ihren Nationalstolz hat nnd sich nur ungern einer
anderen unterordnet . Solche Unterordnung verlangt
das „ Großrnsscnthum " , während Kleinrnsseu , Weiß¬
russen und Polen am liebsten selbständig sein möchten
und die Faust hassen , die ihnen aus dem Nacken liegt.
Daher kommt es , das ; auch die revolutionäre nihili¬
stische Bewegung ihren Hauptsitz in Südrnßland bat
und daß trotz des gemeinsamen Zieles aller Nihilisten
doch keine ccntraliitischc Organisation besteht , wie sie
der Internationale eigen ist . Agitatoren gibt cs ja
bei den Nihilisten auch in reichlicher Menge , aber
dieselben ordnen sich keinem Cvmita unter , sondern
bilden sebstitändigc Kreise ; denn der Geist der land¬
schaftlichen Unabhängigkeit ist so stark im Volke , daß
es sich am wenigsten dem Willen einer Dictatur fügen
würde , noch dazu , wenn dieselbe in Petersburg ihren
Sitz hätte . Ein weiterer Unterschied zwischen den

Sozialdemokraten und den Nihilisten in der , daß die
letzteren sich nicht vorzugsweise aus den unteren
Volksklassen , den sog . Arbeitern rekrntiren , sondern
den gebildeten Ständen , richtiger den Halbgebildeten,
Studenten mit unreifen politischen Ideen im Kopfe,
voll Thatendrang , aber ohne die eigentliche plan¬
mäßige Manneskraft , geneigt zu absprechendcr Kritik
über alles geschichtlich Gewordene , noch besonders
bewegt durch den leicht in Extreme fallenden russischen
Charakter bilden in den südlichen Universitätsstädten
Kiew und Charkow den Herd der Agitation , von dem
immer neue Anregung ausgeht.

Dem Nihilismus sehr zu statten kommt , daß
seine Beschwerden vielfach gerecht sind : das absolute
Herrscherthum läßt dem Volkswillen neben sich keinen
Raum , eine durch nnd durch corrnmpirte Beamtcn-
schaar sucht sich auf Kosten des Staates zu bereichern,
die russisch - griechische Kirche , Dank ihren geistlosen
Formen , vermag nicht , religiös nnd sittlich kräftigend
auf das Volk einzuwirken . Nur dann wäre es viel¬
leicht noch möglich , dem schließlichen Ausbruch einer
Revolution vorznbengen , wenn der Kaiser von Ruß¬
land sich entschließen könnte , dem Lande eine Con¬
stitution zu geben , durch welche die Stimme nnd die
Bedürfnisse des Volkes gehört und berücksichtigt
werden . Das sehen selbst die Führer der Nihilisten
ein und sind darum eifrigste Gegner einer Constitution,
weil diese ihnen einen großen Thcil ihrer Anhänger
entführen würde.

Das Ziel haben die Nihilisten mit unseren
Sozialdemokraten gemein : Vernichtung der gegen¬
wärtigen staatlichen Ordnung , Herrschaft der „Arbei¬
ter " . Aber bei dem Wie ? der neuen Ordnung
scheiden sich beide Parteien ; die sozialdemokratischen
Agitatoren betrachten sich als die natürlichen zukünf¬
tigen Regenten bei der „ Organisation der Arbeit " ,
die Nihilisten , wenn sic sich überhaupt etwas denken,
denken sich die „ Bewegung von unten nach oben
fortschreitend " und „jeden Arbeiter als selbstbewußte
Persönlichkeit " . Der menschliche Gedanke , Wissen¬
schaft,  Kunst , allseitige Ausbildung wird zum Ge¬
meingut " . Wir sehen , die hohle Phrase ist hier
geradeso zu Hause wie bei uns.

Seine Königliche Majestät  baden dem Schullehrer
Dieterich  in Dornstette » , LA . Frcudenstadt , die silberne
Cwilvcrdienstmedaille gnädigst verliehen . Zugleich ist derselbe
in den Pensionsstand versetzt worden.

Tages - Nenigkeiteu.
Deutsches Reich.

* In Emmingen hat ein unflüthiger Bursche
vor einigen Wochen ein unbescholtenes Mädchen und
am Osterfest eine junge Frau je Nachts mit verhülltem
Gesicht im Bett überfallen , um ihnen Gewalt auzu-
thun . Dieser freche Mensch wurde nun durch Sta¬
tionskommandant Staiger von hier aufgcgriffcn
und an daS K . Oberamtsgericht eingeliefert , woselbst
ihm ein geeigneter Platz angewiesen wurde , mit über
seine verbrecherische That Nachdenken zu

Calw,  18 . April . Gestern wurde der Gehilfe
vom Gypsermeister Standenmeicr  hier , Namens
Schweizer  auS Gerlingen , im Stammheimer Wald
von 2 Handwerksburschen angefallen , seiner Stiesel,
trotz energischer Gegenwehr , beraubt , so daß Schweizer
in den Strümpfen zurück nach Stammheim ging , wo
er die Anzeige machte . Geld batte er glücklicherweise
keines bei sich , sonst hätten die Strolche auch dieses
ihm abgenommen.

In 'Nordstetten gcriethen zwei junge Leute
Namens Dettling und Lohmüller "Nachts um 12
llhr beim Nachhausegebeii in Streit und vor dem

Gasthaus zum „ Schäpslc " kam es zu Thätlichkeiten.
Dettling versetzte Lohmüller dabei einen solchen ge¬
fährlichen Messerstich , daß an seinem Aufkommen ge-
zweifelt wird . In der Nacht noch wurde Dettling
ins Oberamts -Gcfängniß abgeführt . Derselbe be¬
streitet die Thatsachc , trotzdem ihm mehrere Zeugen
gegcnübersteheu.

Stuttgart,  18 . April . Wie die „ Nat .-Ztg . "
vernimmt , ist M . Mohl  zum Berichterstatter über
das Forstpolizeigesetz bestellt worden.

Stuttgart,  18 . April . Am 24 . April findet
zur Feier der silbernen Hochzeit des österreichischen
Kaiserpaares im Hotel Marquardt ein Festessen statt,
an welchem die hier wohnenden Oesterreicher thcil-
nehmen werden.

Stuttgart,  18 . April . Gestern Abend um
8 llhr fand im Festsaale der Liederhalle endlich der
schon so lange angekündigte Vortrag des ReichStags-
abgcvrdneten füvFrankfurt a . M -, Leopold Svnne-
mann,  über Bismarcks neueste Zoll - und
Steuerprvjekte  statt . Die Theilnabme der Be¬
völkerung war eine überaus rege ; wohl an 4000
Personen füllten den Saal.

Ehingen,  18 . April . Seit gestern weilt Las¬
ter  bei Frhrn . Schenk v . Stauffcnbcrg,  dem
Vizepräsidenten des Reichstags , in Rißnsseu , hieß
Bez . Wie wir vernehmen , wird Laster von winem
Besuche bei Stauffcnbcrg sich nach Frankfurt a . M.
begeben , wo er einen Vortrag zugesagt hat.

Offenau,  17 . April . Gestern wurde eine hie¬
sige Wirthssrau von drei  Knäblein entbunden ; vo¬
riges Jahr hatte sie Zwillinge geboren . Die Jungen
sind munter und haben kräftige Stimmen.

München , 18 . April . In dem Hause Nr . 21/2
an der Holzstraße in München spielte sich heute Nachts
1 Uhr ein trauriges Familiendrama ab . Der 37
Jahre alte Drechslermeister Wilhelm Schaufler , erst
vor Kurzem verheirathet , erschoß zuerst seine Frau
Helene nebst seiner 11jährigen Adoptivtochter mit
einem Revolver und tödtete sich dann selbst mit der¬
selben Waffe . Die Beweggründe zur That sind zur
Zeit noch unaufgeklärt . Dem Vernehmen nach hat
Schaufler an .Verfolgungswahnsinn gelitten.

Köln,  18 . April . Der Oberbürgermeister Tr.
Becker theilte in der gestrigen öffentlichen Sitzung
der Stadtverordnetenversammlung daS nachstehende,
ihm vom Reichskanzler Fürsten Bismarck  zugegan-
gcne Schreiben  mit : „ Euer Hochwohlgeboren danke
ich verbindlichst für Ihre gütige Anzeige von der
Enthüllung meines Denkmals . Es ist mir ein er¬
hebendes Bewußtsein , in der altberühmten Stadt , der
ich schon durch die Ehre des Bürgerrechts angchöre,
wenigstens im Bilde eine feste Stellung gewonnen
zu haben , und ich betrachte es als ein günstiges.
Wahrzeichen , daß dies bei heiterein Wetter geschehen
ist . v . Bismarck ."

Coblenz,  12 . April . Ein Elementar - Schul¬
lehrer , welcher seinen Vorgesetzten Pfarrer fälschlich
Ivegen Majcstätsbelcidigung und Vergehens gegen den
Kanzelparagraphcn dcuuncirt hatte , ist vorgestern von
dein hiesigen Gericht zu 2 Jahren Zuchthaus und
zum Verlust der Ehrenrechte auf die Dauer von ö
Jahren verurtheilt worden.

Eine sehr hübsche Sitte  hat seit einigen
Jahren der Gartenbauverein in Grünberg eiugeführt.
Er vcrtheilt ncmlich an die Konfirmanden Obstbäum
cheu , deren Anpflanzung und Pflege er überwacht . In
diesem Jahre haben sich 80 Konfirmanden zur Em¬
pfangnahme von Bäumchen gemeldet , ein Beweis,
daß das erstrebte Ziel , bei der Jugend Liebe zu der
Baumzucht zu erwecken , dadurch ihren in miirh - und



böswillige » Beschädigungen der Obstbüume nur zu
häufig sich kund gebenden Zerstörungstrieb zu bre¬
chen und zugleich im Allgemeinen die lohnende Obst¬
kultur zu fördern , im Bolke bereits erkannt und ge¬
würdigt worden ist. Wir verfehlen nicht , das gege¬
bene Beispiel auch anderwärts zur Nachahmung zu
empfehlen.

Berlin , 18 . April . Dem General Werder in
Karlsruhe wurde auf seine Bitte die Entlassung ge¬
währt und derselbe in den Grafenstand erhoben;
General Obernitz erhielt das Kommando des 14.
Armeekorps.

Berlin , 18. April . Die Versuche zur Hebung
des „Großen Kurfürsten " werden authentischer Mel¬
dung zufolge erst Anfangs Mai beginnen . - - Nach
Peterbnrgcr Meldungen ist außer dem kaiserlichen
Ukas , welcher heute den Belagerungszustand über die
Gouvernement -:' Petersburg , Charkow , Kiew , Odessa,
Warschau und Moskau verhängt , der kaiserliche Befehl
vom 18 . v. MtS . von neuem verschärft wiederholt
worden , wonach alle Personen in den oben genannten
GouverncmcntS -Städten polizeilich gemeldet und lc-
gitimirt sein müssen. Wer die Anmeldung unterläßt,
erhält hohe Geld - , event . Gefängnisstrafen . Besonders
bemcrkenswcrth ist, daß diese Polizeiaufsicht auch auf
alle Gebäude der Krone und Hvfressorts ausgedehnt
wird . Der Bnndcsrath wird das Ergebnis ; der
morgigen Wahl der Richter am Reichsgericht dem
Kaiser unverzüglich vorlegen . Am Montag wird er
die Vorlage über das Parlamentshaus empfangen.

- Heute beginnt die Vertheilung der gedruckten
Motive zum Zolltarif.

Berlin , 18 . April . Die Berufung des Feld-
marschalls Fryrn . v. Mantenffel zum Statthalter der
Reichslande gilt jetzt als sicher. — Contre -Admiral
v . Henk wird verabschiedet , angeblich wegen Krank¬
heit : eine andere Version , daß der Abschied wegen
Zerfalls mit dem Ehef der Admiralität erfolge , gilt
als wahrscheinlich . Die Motive und Anlagen des
Zolltarifs , 181, Ouartsciten stark, werden heute Abends
den Reichstagsabgeordneten zngesandt.

Berlin , 19 . April . Dem „Tgbl ." wird aus
Rom Döllingers Unterwerfung unter den Vatican
als vollendete Thatsache gemeldet . Nach anderen
Mitthcilnngen dürften in diesem Fall die ultramvn-
tanen Wünsche der Wirklichkeit weit vorausgeeilt sein.

Berlin , 19 . April . Der „Reichsanzeiger"
veröffentlicht die landesherrliche Genehmigung des
Statuts der Kaiser -Wilhclm -Spcnde unter dem Pro-
tcetorat des Kronprinzen.

In der Oranienburger Straße in Berlin
wurde eine OOjährigc Wittwe , die Händlerin Krause,
ermordet gefunden . Es war mitten in der Nacht,
ihr Sohn Friedrich , mit welchem sie zusammen ge¬
wohnt harte , machte die Anzeige und holte die erste
Hülfe herbei . Tie Alte war mit einem Beil , das
neben dem Bette lag , erschlagen worden , der Sohn
war nur leicht verwundet und wollte von dem Her¬
gang nichts wissen, er sei, sagte er , von einem Schlag
nusgewacht und fortgecilt . Er hat mit seiner Mutter
in gutem Frieden gelebt und auch freie Verfügung
über Geschäft und Kasse gehabt . Dennoch sprechen
mehrere Anzeichen dafür , daß er ein Muttermördcr
ist. Er ist verhaftet . (In der Charite kam die zum
Tod verwundete Mutter noch einmal zur Besinnung
und hat ihrem Sohn Ehre und Leben gerettet . S -ie
hat in einem Anfall von Trübsinn ihren schlafenden
Sohn verwundet und dann sich selbst zu tödten ge¬
sucht. Der Sohn wurde sofort auf freien Fuß gesetzt. )

Schäfsle ' s „Ouintessenz des Sozialismus"
wird , wie die Kln . Z . berichtet , von einer Brüsseler
Buchhandlung massenweise über Deutschland ver¬
breitet . iAnch nach Stuttgart sind solche Exemplare
gekommen, z. B . erhielt ein hiesiger Professor 1 Ex.
mit der Aufschrift gratis .) Zu Ostern erhielten viele
Adressaten das Buch gratis und schon ausgeschnitten
zngeschickt. Bekanntlich war dasselbe eine Zeit lang
uns Grund des Sozialistengesetzes verboten , wurde
aber dann wieder freigegcben.

Wiesbaden , 18 . April . Ter Kaiser traf
heute Vormittag 9 Uhr hier ein. Zahlreiches Pub¬
likum begrüßte den Kaiser durch freudige Zurufe.

Oesterreich — Ungarn.
Ter Hvchmuth der berühmten Sängerin Char¬

lotte Patti ist empörend . In Groß - Eauizsa in
Ungar » gab sie ein Conzert , weigerte sich aber zu
singen , weil man sich bei ihrem Eintritt in den Saal
die Hände nicht wund geklatscht und die Kehlen nicht
heißer' geschrieen hatte . Ich bin die Patti l schrie sic

und singe nicht ! Sie mußte aber doch singen und
Nachts bekam sie eine Katzenmusik. Für die Szege-
diner zu singen , hatte sie rundweg verweigert.
Auch in Nürnberg weigerte sic sich im Conzert . das
Lachlied zu singen , weil sie zu kühl empfangen und
ihr Echolied nicht mit dem gebührenden Beifall aus¬
genommen worden sei.

Belgien.
Brüssel , 18. April . Nach Meldungen aus

Frameries sind von den 240 Arbeitern in der Kohlen
grübe von Arappc bisher 80 gerettet . Die Ret-
lnngsarbciten werden auch ferner energisch fortgesetzt.

Frankreich.
In Angonlemc flog , nach der „K. Z ." , ein

Artillerie - Magazin in die Luft : zehn Tvdte und
viele Verwundete . - Wie die „Defense " meldet,
sollen sämtliche katholische Universitäten unter
den Schutz des heiligen Thomas von Äqninv gestellt
werden.

England.
London , l8 . April . „Daily News " will wissen,

daß auf die Glückwünsche Lord Bcaconsfields der
Kaiser Alexander seinen Dank ausgesprochen und
die Ueberzeugnng ausgedrückt habe , daß die Erhal¬
tung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
England und Rußland wesentlich im Interesse Europa
liegen . Er rechne auf Lord Bcacvnsficld zur Er¬
haltung dieser freundlichen Gesinnungen.

Rußland.
Petersburg . 18 . April . Es verlautet , daß

die Person Desjenigen , welcher das Attentat ans
General Drentelen verübte , zwar noch nicht ergriffen
wurde , wohl aber festgestellt ist, daß der Thäter den
Namen Mirsky führt.

Ans der nordrnsfischen Gonverncmcntsstadt
Archangelsk wird dem Petersdnrger „Nvwvjc Wrc-
mja " berichtet , daß am 10 . d. der dortige Polizei
meister Piotrowskij in seiner eigenen Wohnung er¬
dolcht ausgefunden wurde . Neben der bereits völlig
erstarrten Leiche lag ein Zettel folgenden Inhalts:
„Tu warst ein Pole , den hierher verbannte » Polen
gegenüber aber ärger , wie der grausamste russische
Henker ! Krepirc daher , Hund , denn Tu bist nicht
würdig , unter den Menschen zu leben ! Das Exeku¬
tiv -Comite.

Türkei.
Konsiantinvpel,  20 April . In Folge der

energischen Intervention des deutschen Botschafters
Hatzfeld und des englischen Geschäftsträgers Malet
beim Sultan zu Gunsten einer Konvention  mit
Oesterreich , betreffend Nvvibazar , erging ein Jradc des
Sultans , welcher die Unterzeichnung  eines solchen
verfügt . Damit ist die Ministcrkrisis bezüglich des
Großvezicrs und des Ministers des Acnssern voll¬
ständig beigelegt . «Schw . B .)

Amerika.
Nachrichten aus Panama  vom 18. April zu

folge sind Ruhestörungen daselbst ansgcbrochen , 14
ständiger Straßenkampf : viele Leute getödtet , Ruhe
sodann wiedcrhergesiellt.

Ni a d a m eEli sa bc t h P atte r sv n - B o n a Parte,
die Wittwe des gewesenen Königs Jcrvmc von West¬
falen , eines Bruders des Kaisers Napoleon I. , ist
am ö. April zu Baltimore in Nordamerika in dem
hohen Alter von 94 Jahren gestorben.  Bekanntlich
diente Jcrome , als Napoleon noch erster Konsul
war , in der französischen Flotte an der amerikani
konischen Küste . 1808 verliebte er sich als 19jähriger
Mann in NUß Elisabeth Patterson , die Tochter eines
reichen Kaufmanns in Baltimore , und heirathcte sic.
Aber schon 1804 proklamirte sich Napoleon selbst als
Kaiser und seine Anschauungen von den Geschicken
der Bvnaparre erweiterten sich. Er erklärte die Ehe
seines Hieronymus für nichtig und forderte diesen auf,
sich von seiner jungen Frau zu trennen . Derselbe
besaß zu wenig Willenskraft , um sich seinem Bruder
zu widersetzcn , und gab nach . Seiner Frau wurde
verboten , je einen Fuß nach Frankreich zu setzen und
Jcrome hcirathete 1807 die Prinzessin Katharina,
Tochter des Königs von Württemberg . Die Ver¬
stoßung Elisabeth Pattersons war der Preis , den
er für die Krone deS neuen Königreichs Westfalen
bezahlte . Aber Elisabeth ihrerseits erkannte die
Nichtigkeitserklärung ihrer Ehe niemals an und erhielt
ihr Recht aufrecht , den Namen Bonapartc zu tragen.
Als Napoleon III . den Thron bestieg , wurde der
Sohn Elisabeths als legitim erklärt , aber die Ansprüche
der Nachkommen derselben aus kaiserlichen Rang
wurden nicht anerkannt . Ein feierlicher Familienrath,

welcher kurz vor der Katastrophe von Sedan abge-
halteu wurde , bestätigte die Entscheidung Napoleons
I . und versagte dem Enkel der Madame Elisabeth
Jcrome die vollen Geburtsrechte . Jede andere Aus¬
zeichnung stand ihm offen , ja man sagt , der Kaiser
habe ihm selbst de» Hcrzvgstitcl angetragen , wenn
er nur nicht auf einem Anspruch bestehen wolle,
welcher mit der Legitimität von des Königs Jerome
zweiter Ehe mit Prinzessin Katharina in Widerspruch
stand . Aber zu seiner Ehre weigerte sich Jcrome,
die Ehre seiner Großmutter zu kompromittiren . Eli¬
sabeth Patterson bcharrtc darauf , die einzige wahre
und gesetzliche Frau Jcrome Bonaparte 's zu sein.
Als Madame Jcrome Bonapartc hatte sie gelebt und
als Madame Jcrome Bonapartc ist sic gestorben.

Handel L Verkehr.
jPrcisr der Lebeusdcdürfuisse in Stuttgart

aus drin Wocheiimartt twin 19. April 1879Y 1 Kilo süste
Butter , /ä 2., 1 Kilo Rindschmalz 2. 40 , 1 Kilo Schweine¬
schmalz 47. 1. 20, 10 frische Eier 55 4 , 1 Kilo Weißbrod 26 „1,
1 Kilo Schwarzbrod 24 -4, 1 Kilo Hausbrod 18- 20 -4, 1 Paar
Wecke» wiegen 100 Gramm , 50 Kilo Heu 47 2. 60 — 80,
50 Kilo Tirol , ,4c. 1. 70—80, 1 R .-M . Buchenholz 47 19. 50.
1 R . M . Birkenholz Kr, 11 , 1 R .-M . Tannenholz 47. 9. 50.
— Fleischpreise in der Markthalle:  Rindschmalz 50 4,
Schweinefleisch 50 -54,  Kalbfleisch 58 4 , Hammelfleisch 56 4
je Pr . p , Kilo.

Wie mau der „ Boss . Ztg ." mittheilt , ist bereits Geh .-
Nath Dr . Reute au  x zum Ausstellungs -Kommissar für Sid-
uel , und Melbourne  ans 2 Jahre ernannt . Das Reich
trägt die Transportkosten für die anszustellenden Gegenstände.
Die Kommission , welche die Ausstellungs -Anmeldungen prüft,
wird in Liesen Tagen eingesetzt werden.

Peter Kümmerling.
Ein Ehnraeterbild von I . B . Jacobi.

(Fortsetzung .)
„Der AktnariuS " , berichtete Hinz , „liegt völlig

angekleidei auf seinem Bette ; als ich ihn nnredete,
starrte er mich an und schwatzte allerhand unverständ¬
liches Zeug,  aus dem ich nicht klug werden konnte . "

Rach diesem Berichte seines alten Dieners schüt¬
telte Herr Stein mißmnthig den Kopf.

„Das ist eine sehr schlimme Geschichte!" sagte
er dann . „Der  Gram um die Braut hat ihn nieder-
gcworfe ». Hole den Hofrath Hinz , und besorge, wenn
er es für nöthig halt , eine Krankenwärterin ."

Damit war von Seiten des Herrn Stein füglich
alles gcthan , was für den erkrankten Aktnarius gethan
werden konnte, bei sich selbst dachte der Rechtsanwalt:
Ist gar kein Mann , der Kümmerling , eine Schlaf¬
mütze ist er, untauglich für das Leben und für die Welt.

Daß diese Schlafmütze jedoch, wie der Rechts¬
anwalt den braven und allzu gefühlvollen Kümmerling
zu nennen beliebte , ihm seit bereits lä Jahren mit
größter Treue gedient , ihm bedeutenden Nutzen gebracht
hatte , was,  hätte er einen männlicheren Charakter
gehabt , schwerlich der Fall gewesen wäre , — das fiel
dem sonst sehr klugen Herr Stein nicht ein.

Der Hofrath kam, besah sich den Kranken , schüt¬
telte gleichfalls , wie vorhin der Rechtsanwalt sein weißes
Haupt und sprach:

„Es ist ein Ncrvenfieber — kann sechs Wochen
dauern ; an ' s Leben aber geht es ihm nicht ; hat ' ne
gute unverdorbene Konstitution , gewöhnlicher Leute
Kind und nicht verhätschelt , ' ne Krankenpflegerin nicht
nöthig , — nur zuweilen Nachsehen und ihm eingeben,
was ich verschreiben werde ."

Hierauf setzte sich der Hosrath an den Tisch,
schrieb ein Rezept und entfernte sich, nachdem er noch
einen höchst gleichgiltigcn Blick auf den bewußtlos da¬
liegenden Kümmerling geworfen hatte.

Hinz besorgte also die Medizin und kam. so oft
cs ihm möglich war , herauf , um ihm selbe einzuflößen;
außer ihm aber kam noch jemand , wachte an dem
Lager während der langen Nächte und pflegte den
Kranken mit der sorgsamen Aufmerksamkeit eines lie¬
bevollen Bruders.

Kümmerling ahnte nicht , daß Strebers große
Hand ihm das Kissen glatt strich und die brennenden
Lippen mit dem erfrischenden Trank kühlte.

Er mochte sie für die eines andern Wesens hal¬
ten , denn oft drückte er sie zärtlich und flüsterte mit
bebender Zunge und fieberumflorten Blicken Worte,
die Streber , welcher trotz des geringen Verkehrs , in
dem er mit Kümmerling bisher gestanden , eine herzliche
Zuneigung zu ihm gefaßt hatte , Thränen der Wehmuth
entlockten. In seinen wenigen lichten Augenblicken
aber war sein Schmerz um die verlorene Braut ver-
zweiflnngsvoll und — „ihr nachgehen — ihr folgen " ,
sagte er dann ganz leise vor sich hin . Doch Streber
stand an seinem Bett , sah ihn mit den kleinen zwin-



kernden , gutmüthigen , grauen Augen traurig an nnd
sprach:

„Lieber Kollege , ich stehe ganz allein da , habe
weder Vater , Mutter noch Geschwister , wollen Sie
mir nicht gestatten , Ihr Freund zu sein ? " Schweigend
reichte ihm dann der Kranke die abgemagerte Hand
nnd - sie wurden Freunde im wahren und schönsten
Sinne des Wortes.

Wie der Hofrath es gesagt hatte , so kam es.
Kümmerling gcuaS und nach Verlauf von 6 Wochen
saß er wieder , doch bleicher , stiller und mehr als je
verkümmert , aber emsig schreibend an seinem Schreib¬
pult unten im Bureau.

Tiefe , nur durch das Ticktack der alten Wanv-
uhr und durch das leise Knistern zweier aus dem
Papiere arbeitenden Federn unterbrochene Stille herrschte
in der Schreibstube des Advokaten Stein , in welcher
sich augenblicklich nur Kümmerling und Streber be¬
fanden.

Doch auch das Feder -Duo hörte aus und ver¬
wandelte sich in ein von Strebers Hand hervorge¬
brachtes Solo . Da wandte der jüngere Schreiber
seine Augen nach dem älteren College » : als er diesen,
was jetzt sehr oft der Fall war , mit trübseligem , von
der .Krankheit eingefallenem Gesicht Hinaufstarren sah,
in die durch das Fenster sichtbaren Wolken , da ließ
er seine Feder ruhen und hob etwas zögernd und
ein wenig stotternd - - er war , wie auch Kümmerling,
obgleich nur in sehr geringem Grade mit diesem Fehler
behaftet , folgendermaßen zu sprechen an:

„Sie müssen " — doch hier fehlte ihm schon der
richtige Ausdruck , denn sich nicht so dem Schmerze
hingeben , konnte er nicht sagen ; er fuhr daher nach
kurzem Zögern fort „sich ni — nicht so anstrengen bei
der Arbeit — Sie mü — müssen sich zerstreuen , lieber
Kollege , hin - ausgehen in ' s Freie und A — Abends
nicht allein sitzen oben in Ihrer Kammer . "

Kümmerling zuckte zusammen ; ja , die Abende!
Daß er die Stunden , welche er so viele Aahre an
Almas Seite verlebt hatte , jetzt allein in dumpfem
Hiubrüten verbrachte , war überaus bitter , doch auch
am Tage und bei der Arbeit überwältigten ihn oft
der Erinnerung schmerzlicher Gedanken . Eine Antwort
nicht abwartend , begann Streber wieder : „ Sie müssen
sich an einen Andern anschließen , vor allen Dingen
aber einen Stubeugenossen zu sich nehmen ."

Nach einem solchen sehnte sich der in
seinem Grame menschenscheue Kümmerling zwar nicht,
doch Strebers Theilnahme that ihm wohl , und in der
Meinung , ihm für diese durch eine Gefälligkeit viel¬
leicht sich erkenntlich zeigen zu können , fragte er , ob
er um eine Wohnung verlegen sei.

„In der That habe ich die meinige gekündigt " ,
erwiderte Streber.

„Und — möchten Sie mein Stubeukollege
werden ? "

„Wenn Sie mi — mich für einige Zeit bei sich
aufuehmen wollten , würden Sie mich allerdings zu Dank
verpflichten ; es fragt sich nur , ob Herr Stein nichts
dagegen einzuwenden haben würde ? "

Kümmerling schüttelte den Kopf.
„Der Herr des Hauses bekümmert sich durchaus

nicht um die Kammer , die er mir überlassen hat und
nm das , was ich darin treibe " , — es mochte ihm
doch in den Sinn kommen , daß während seiner langen
Krankheit sich Herr Stein und seine Angehörigen von
ihm fern gehalten hatten — „ jedenfalls aber werde
ich seine Erlaubnis ; einholen und zweifle nicht , daß er
sie gern gewähren wird ."

So viel und so zusammenhängend hatte Küm¬
merling seit seiner Genesung nicht gesprochen , hierauf
aber verstummte das Gespräch und abermals hörte
man nichts , als das Knistern der Federn und das
Ticktack der alten Uhr an der Wand . Hätte jedoch
Kümmerling jetzt , da Streber von der Arbeit weg,
seitwärts nach ihm hinüberschielte , sich Zeit genommen,
seinen jünger » Freund anzusehen , so würde er auf
dessen Gesicht neben der angeborenen Gutmüthigkeit
ein schalkhaftes Lächeln bemerkt haben . So ist ' s recht,
dachte Streber , wenigstens habe ich ihn für den Au¬
genblick auf andere Gedanken gebracht und — daß
ich mir zu seinem Nutz und Frommen eine kleine
Unwahrheit erlaubt habe , kann durchaus nicht schaden.
Habe ich auch noch nicht gekündigt , so hindert mich,
doch nichts , dies baldigst zu thun . Wohne ich aber
erst mit ihm zusammen , so soll er auch ein anderer
Mensch werden.

Dem Rechtsanwalt galt es vollkommen gleich,

ob Kümmerling seine Kammer allein , oder zusammen
mit Streber bewohnte ; dieser zog daher zu ihm in
die für zwei Stubengenosscn freilich etwas enge Be¬
hausung , in welcher sie sich jedoch sehr bald recht gut
einrichteten , da der angehende Rechtsgelehrte für sein
bewegliches Eigenthum nur wenig Raum beanspruchte.

Und nun begann unter Strebers vernünftiger
Leitung — Kümmerling gehörte zu jenen Charakteren,
die einer leitenden Hand bedürfen — ein anderes,
besseres Leben . ( Schluß folgt .)

Allerlei.
Der Apfel als wichtiges Nahrungs¬

mittel . Sorgfältig ausgeführte Analysen haben
ergeben , daß der Apfel eine viel größere Menge
Phosphor enthält als irgend eine andere Frucht oder
ein Gemüse , und daß daher diese Fruchtgattung den
geistig angestrengten , eine sitzende Lebensweise führen¬
den Menschen zum Genüsse sehr empfohlen werden
kann , umsomehr , als sie außer Phosphor (Gchirn-
futter ) gewisse Säuren enthält , die vor Gelbsucht,
Schlaflosigkeit und Hautkrankheiten schützen.

— Um Schweine vor Finnen , Trichinen
und Bräune zu bewahren , empfiehlt die „ Fund¬
grube " ihnen wöchentlich zweimal eine Handvoll
guter Holzasche unter das Fressen zu werfen . Die
Holzasche sei auch gegen diese Krankheiten selbst das
Heilmittel . Werden sie davvn befallen , so gebe man
ihnen 3 bis 4 Mal nach einander eine Hand voll
Asche zum Fressen . Wer seinen Schweinen öfters
Holzkohlen , mehrere Hände voll , unter das Fressen
gebe , würde sie stets gesund und bei Freßlust er¬
halten . Nicht nur die Bräune , sondern auch der
Milzbrand und andere Krankheiten würden dadurch
fern gehalten.

— Putzen der Schimmclpferde . Nm die
gelbe Farbe zu entfernen , welche Schimmel leicht an
solchen Stellen erhalten , welche viel mit Mist in
Berührung kommen , stampft man , wie das „ L . C.
F . Posen " mittheilt , Holzkohle möglichst fein , rührt
sie dann mit Wasser an , so daß das Ganze einen
Brei bildet , schmiert die gelben Flecke tüchtig ein , läßt
sie trocknen , entfernt hierauf das Kohlenpnlvcr mit¬
telst Strohwischen und bearbeitet die Stelle tüchtig
mit der Kartätsche . Die Flecken sind entfernt und
das Haar erhält seine schöne Farbe.

— Sitten der Zulukaffern . Der Zulu-
Missionär Witt hielt unlängst im City Temple zu
London einen Bortrag über die Zuln -Kaffern , der
ganz besonders bemerkenswertst durch den Umstand
wurde , daß sich unter den Zuhörern Umkwelantaba,
der Vetter des Zulu - Fürsten Cetywayo , befand.
Plaudern und Debattiren über mitunter schwierige
Fragen bezeichnete der Vortragende als die Lieblings¬
beschäftigung der Zulus . Ganz eigenthümlich sind
deren Heirathsgebräuche . Die Mädchen werden von
den Eltern an den Bräutigam in sps einfach gegen
so und so viel Stück Vieh verkauft . Bleibt die Ehe
nach einiger Zeit kinderlos , so steht dem Gatten das
Recht zu , da § für seine Ehehälfte bezahlte Vieh von
seinem Schwiegervater zurückzuverlangen . Die größte
Freude empfindet das Vaterhcrz an der Geburt einer
Tochter , deren Verkauf ihm die Aussicht bietet , den
für die Gattin ausgelcgten Betrag nnd vielleicht auch
mehr hereinzubringen . Die ganze Feldarbeit fällt
den Frauen zu , während sich die Männer in der
Regel nur mit dem Melken der Kühe befassen : das
Berühren der Kühe ist der Frau bei Todesstrafe ver¬
boten . Die Hütten , von denen jede Frau eine eigene
hat , sind aus Reisig nnd Stroh verfertigt : der Rauch
dringt von dem in der Mitte des Raumes befind¬
lichen Fenerplatze durch die Thür ins Freie . Die
Zulus glauben an eine Seelenwandernng und halten
die Schlangen als Träger der Seelen Verstorbener
heilig.

— Wie Heinrich Heine starb . Im „ Fi¬
garo " vom 21 . d . M . bringt Albert Wolfs einen
interessanten Artikel anläßlich der am Tage vorher
stattgchabten 22 . Wiederkehr des Todestages des
Dichters . Wolfs erzählt von dessen letzten Lebcns-
stunden : Heines Arzt fragt ihn : „ Können Sie pfei¬
fen , Herr Heine ? " — „ Leider nein " , gibt dieser zu¬
rück , „nicht einmal bei den Stücken von Scribe , nnd
das will alles sagen ." - „ Sind Sie mit Gott ver¬
söhnt , Heine ? " fragt ihn ein Freund . — „Vollständig,
Gott wird mir verzeihen , das ist sein Geschäft . " —
Als Heine sich sterben fühlte , bat er , man möge ihn
mit dem Arzt Grnby allein lassen . „ Doctor " , sagte
er zu ihm , „ Sie waren immer mein Freund . Ich

bitte Sie um einen letzten Dienst . Sagen Sie mir
die Wahrheit ! Es ist vorbei , nicht wahr ? " — Der
Arzt schwieg. — „Ich danke Ihnen , Freund, " sagte
Heine . — Dann srug ihn der Arzt , ob er noch einen
Wunsch habe ? „Ja " , antwortete Heine , „meine Frau
chläft , wecken Sie sie nicht. Nehmen Sie von jenem

Tisch dort die Blumen , die sie heute kaufte . Ich
bete die Blumen an . Legen Sie dieselben auf meine
Brust . Dank , vielen Dank !" Und dann murmelte
Heine : „Blumen , Blumen ! Ach , wie schön bist du,
Natur !" Das waren seine letzten Worte.

— Dienstboten in Amerika . Aus dem in¬
teressanten Bruchstück : Frauenarbeit in Nordamerika,
welches Arthur llon Studnitz aus einem in der Vor¬
bereitung befindlichen größeren Werk über die Arbeits-
Verhältnisse in den Vereinigten Staaten veröffentlicht
hat , möge folgende Stelle zur Erbauung deutscher
Hausfrauen hier Ausnahme finden : „Der Bedarf an
tüchtigen weiblichen Dienstboten in den Vereinigten
Staaten ist so groß , daß selbst in der Zeit großer
Geschäftsschwüle im vorigen Sommer die Mädchen
unter den Einwanderern in New - Uvrk , welche sich
diesem Berus widmen wollten , rasch placirt wurden.
Die Löhne der Dienstboten sind im Verhältniß zu
Europa sehr hoch . In wohlhabenden Familien mit
vier und mehr Dienstboten erhalten die Köchinnen
wöchentlich 7— 9 Doll . , die Nähmüdchen 4 Doll . ,
das Kindermädchen 3 Doll . , das Stubenmädchen
2,50 — 3 Doll ., das Küchenmädchcn 2 — 3 Doll . In
Häusern , in denen nur 2 Dienstboten sind , betragen
die Löhne für dieselben 3 — 4 Doll , wöchentlich.
Mädchen für Alles erhalten 1,75 — 3,50 Doll . (Diese
Lohnsätze gelten für Massachusetts , in anderen Landes-
thcilen sind sie noch höher .) Die Stellung der Dienst¬
boten in amerikanischen Häusern ist unabhängiger als
in europäischen . Ein Mitglied des Repräsentanten¬
hauses aus einem der westlichen Staaten erzählte
dem Verfasser , daß es in seiner Jugendzeit seinen
Eltern unmöglich gewesen wäre , einen Dienstboten zn
dingen , wenn demselben nicht das Recht gewährt
worden wäre am herrschaftlichen Tische zu essen . In
manchen Theilcn des Landes ist dies noch heute der
Fall . Selbst im Osten , dessen Kultur sich der
europäischen viel mehr anschmiegt , gibt es Häuser,
in denen die Dienstboten die Berechtigung haben , find
sic nicht bei der Arbeit beschäftigt , von der Bibliothek,
dem Empfangzimmer und allen anderen Zimmern des
Hauses Gebrauch zu machen . Ihnen ist in jedem Fall
gestattet , in ihren Räumen jederzeit Bekannte zu
empfangen . Außerdem wird ihnen wöchentlich ein
ganzer Nachmittag nnd jeder Sonntag zum Ausgehen
zur eigenen Erholung oder Beschäftigung gewährt.

— sRosttabakspscife .j Die „ Jll . Gew .-Z . "
schreibt : Daß auch die Methode des Tabakrauchens
auf den Kops gestellt werden kann , beweist eine Por¬
zellan -Tabakspfeife , wobei das Anzünden von unten
geschieht . Der Tabak wird auf gewöhnliche Art in
die Pfeife gebracht und kommt auf einen dreitheiligen
Rost aus Porzellan zu stehen . Der Deckel hat keine
Oeffnungcn , derselbe wird zugemacht und bleibt auch
zu , denn das Anzündcn des Tabaks geschieht knapp
über dem Roste , ans welchem ein kleines Röhrchen
geht , von außen . Unter dieser Anzündöffnung be¬
findet sich ein ebensolcher Deckel wie oben , jedoch in
antipodischer Richtung , welcher den Zweck hat , die
Asche hcrausfallcn zn lassen . Der Vortheil des
Brennens von unten nach oben liegt darin , daß sich
kein Tabaksaft wird bilden können und man oben
stets reinen Tabak zuführen kann.

Das todte Meer hört auf , ein Schrecken
zu sein , cs soll vielmehr zu einer Goldgrube werden.
Es hat dort nämlich , wie Englische Blätter melden,
ein kundiger Chemiker eine Fabrik errichtet , aus der
er chlorsanres Kali mit einem Nutzen von 30 Pro¬
zent gewinnt . Das todte Meer — und 30 Prozent
Geschästsgcwinn : in der That ein neuer Beweis , wie
unser Zeitalter alles verwandelt.

— (Komisches Mißverständnis ;.) Kürzlich
telegraphirtc ein Herr ans St . an seinen Bruder in
M ., sei es nun , daß er nach kaufmännischer Art das
„ich " für überflüssig hielt , oder daß er wegen eines
Wortes weniger 3 Pfennig ersparen wollte , kurz:
„komme morgen ! Sr . " Der Bruder in M . meinte
nun , er solle kommen , während doch der andere
seine Ankunft notifizirte , und so kam cs , daß beide
Brüder an jenem Tage unterwegs im Eiscnbahnzuge
ohne jede Ahnung an einander vorübersausten !

Auflösung des Rüthsels in Nro . 45:
„Aufgebot ."



Gaugen  w a l d.

Holz-Verkauf.
Am Samstag

den 26 . d. MtS.
Vorm . 10 Uhr,

wird auf hiesigem Rathszimmcr von
Abth . 1 und 4 190 Stück Lang - und
Klotzholz , 103 Fm . haltend , u . 6 Stück
buchene Klotze, zu Wagnerholz eignend,
von 2- 9 Meter Länge , zum Verkauf
gebracht , wozu Käufer cingeladen sind.

A. A. :
Schultheißcnamt.

Rupp'
Oberthalhei m.

Bekanntmachung.
Die Viciualstraße von Obcrthalheim

nach Horb kann behufs einer Eorrcktion
bis auf Weiteres nicht befahren werden.
Der Weg ist daher über Altheim zu
machen.

Den 21 . April 1879.
Schultheißcnamt.

Schmide r.
O berr b a lhei  m.

Forchenpflauzeu
2jührige , erstarkte , circa 60,000 kann
aus hiesigen Gemeiudewalduugen noch
abgebcu

Waldmeister Schlotter.
9t agold

Geld -Gesuch.
Für einen pünktlichen Zins

Zähler werden aus gute dop
pelte unterpfändliche Sicher¬
heit iit Gütern

35V Mark
aufzunehmen gesucht : von wem ? sagt
die Redaktion.

GefchD -Anzeige
und Empfehlung.
Da ich wegen Brandunglück meinen

Wohnsitz ändern mußte , beehre ich mich
der hiesigen und auswärtigen Einwoh¬
nerschaft anzuzeigcn , daß ich nun im
Hause des Herrn Scheck , Hutmachers
hier , mein Geschäft als Zeuglesweber
wieder betreibe , und empfehle meine
Waren , als : Bettbarchcut , Bettzeug,
Kleider - und Schurzzcugle , Hosenstoffe,
schönes Stuhltuch und dcrgl . und bitte
um gefällige Abnahme bestens.

CH. Müller , Fcuglcswcbcr.
Schöne baumwoll . Strick - und Web-

Garne empfehle ich zu den billigsten
Preisen . Auch anerbiete ich noch ganze
Stücke für Privaten , sowie auch zu
Aussteuern nach Muster billigst anzu-
fertigcn.

_Der Obige.
' Nagold.

Markt-Anzeige.
Am Jahrmarkt werde ich mit einer

großen Auswahl in gutem Schuhmacher-
Werkzeug zu treffen sein.

Zugleich empfehle in meine Namen-
Brenneisen , auch wird auf jeden belie¬
bigen Namen und Nummern Bestellung
entgcgengenommen und ladet zu zahl¬
reicher Abnahme ergebenst ein

I . Faßrmcht,
Werkzeughäudler anS Reutlingen.

Nil . OcilletS -Hacken per 1000 zu
4 -M . bei größerer Abnahme noch bil¬
liger , worauf ich die Herren Schuhma-
chcrmeistern aufmerksam mache.

Obiger.

Amtliche und Privat -Bekanntmachungen.
Haiterbach.

Zu beachten!
In dreiblättrigen ewigen

Klee - und Esparsarrren
habe ich, um mein Lager zu räumen , meine Preise herabgesetzt; für keimfähige
Ware leiste Garantie.

D . G . Keck.
, Der Umstand , daß im Jahre 1879 in den meisten Theilen Deutschlands

j ^ttif Grund der RcichSjustizgesctze die Amtsgerichte neu errichtet , ihre Compctenz
dort , wo sie schon bestehen, erweitert , für einen großen Theil der Strafsachen
die Mitwirkung von Schöffen bedingt ist und die Conkursvrduuug eine einheit¬

liche wird , macht es für denjenigen Theil des Publikums , insbesondere die Ge¬

schäftsleute der kleinem Orte und des platten Landes , welche sich der Beihilfe
eines Anwalts nicht werden bedienen können , zur Abwendung von Nachtheilcn
erforderlich , sich mit den einschlagcndcn Bestimmungen der betreffenden Gesetze

bekannt zu machen.
Das im Berlage von A. Gestewitz in Wiesbaden erscheinende nachstehend

betitelte Werk:

Der Selbst -Anwalt
bei den deutschen Amtsgerichten

in Civil -PwceMchtn , Strafsachen und im Concursversahren.
Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann,

der vor den Amts - und Schöffen -Gerichten sich selbst vertreten , und die erfor¬

derlichen Klage », Erklärungen und Anträge selbst anfertigen will oder muß , in

leicht faßlicher Weise bearbeitet von F . Fagiemirx , Königl . Kanzlei - Rath,
Ober -Sekretär des Kgl . Apell .-Gerichts zu Wiesbaden.

12 Bogen gr. 8°. Preis brochirt 1 Mark,
wird den oben erwähnten Erfordernissen vollständig genügen.

Das Buch enthält in populär gefasster , leicht verständlicher Darstellung
das Verfahren vor den Amtsgerichten

1 im Mahn- und Proceßverfahrcn,
li - in Strafsachen auf Grund von Strafbefehlen, vor dem

Schöffengerichte, in Privatklage- (Injurien ) Sachen re.,
III. in Concurs-Sachcn,

erläutert durch eine große Zahl von Formularen zu Klagen , Erklärungen und

Anträgen . Bcigefügt ist dem Werke noch eine Ucbersicht der am häufigsten ein-

tretcnden Stempclgefälle in Preußen, sowie die im ganzen deutschen Reiche gel¬
tenden Bestimmungen über die Wechselstempelstcncr und den Verbrauch der

Wechsclstempclmarkc!!.
MW "" Das Werk ist mit einem vollständigen Sachregister versehen und

wird insbesondere ans den II . Theil desselben aufmerksam gemacht, der neben
der ausführlichen Darstellung des Strafverfahrens die Bestimmungen über die

Rechte und Pflichten der Schössen enthält und die erste bisherige Bearbeitung
dieser Rcchtsmatcrie in sich faßt.

Mit dem bcigcfügtcu Stcmpcltarise ist das vorliegende Werk daher das

vollständigste , was in erschienenen Handbüchern bezüglich der Reichsjustizgesetze
bisher geboten worden ist.

Indem wir daS Buch , welches Jedermann nöthig haben wird , zur An¬

schaffung bestens empfehlen , sehen wir geneigten Bestellungen in Bälde entgegen.

(x. W . öüalser 'sche Buchhandlung.
Nagold.

Magd-Gesuch.
Zum Eintritt auf Gcorgii wird ein

tüchtiges Mädchen gesucht, welches auch
das Melken der Kühe zu besorgen hätte.

Näheres bei der
Redaktion d. Bl.

Egen  h a u s c n.
Es werden 2 tüchtige

Steinbrecher
und 3 —4 Strinbonftrer gesucht von

Weimer und Wohleber.

N agol  d.

OnLttiWkil
in großer Auswahl,
sind wieder bei mir
cingetroffcn und em¬
pfehle solche zu den

_ billigsten Preisen.
Ebenso bringe meine schön ausge-

stattetcn
TnMeimmsteMtm

in empfehlende Erinnerung , wobei ich be¬
merke, daß ich das Tapezircn aufs Beste
besorge.

Fr . Dran » , Sattler K Tapester,
gegenüber der Apotheke.

Nagold.

Wemernpfehkimg.
Reinen guten rothen Wein per Liter

zu 50 L empfiehlt
Wilhelm Knödel,  Uhrmacher.

Unter 20 Liter kann nicht abgegeben
werden.

N agol  d.
Ein jüngerer

Brauer
kann sogleich eintreten bei

Friede . Burkhard.

91 a g o l d.

Einladung.
Alle im Jahre 1854 geborenen

jungen Männer werden zur Feier ihrer
25jährigen Laufbahn auf

Donnerstag den 24 . d. Mts .,
Abends 8 Uhr,

in die Wirthschaft zum Stern frennd-
lichst cingeladen.
Beim Eintritt in das Mauncsalter
Singt man zwar noch nicht große Psalter;
Doch auf dem Markt ein guter Muth
Ist auch ein schön Theil Heirathsgut . —
Ob Eh 'mann , Bräutigam , Junggesellen,
Verzagt nicht vor des Sturmcs -Wellcn,
Und kommt mit Euren Freunden gern
Zn gutem Stoff bei
_ Krauß  zum Stern.

91 a g o l d.
Eine tüchtige

Stallmagd
kann sogleich eintreten : Stelle angenehm
und hoher Lohn.

Näheres durch die
Redaktion.

N agol  d.

2 gute Gaisen
hat zu verkaufen ; wer?  lagt die

Redaktion.

N a g o l d.
Einen billigen

Sopha
hat zu verkaufen

I . Rin der kn echt , Sattler.

Nagold , den 19.
47.

April
4

1879.
k-l 4

Neuer Dinkel . . . 6 90 6 42 6 —-

Haber. 7 — 0 t !) 6 50

Gerste.
— 8 - — —

Bohnen.
— — 7 — — —

Weizen. 10 — 9 60 9 50

Roggen. 8 40 8 14 8 —

Wicken. — — 7 42 — --
Linsen -Gerste . . . — — 8 -

91 agvl  d.
Ein Paar schwarze , noch in gutem

Zustande befindliche

Chaifengeschirre
mit Kammdeckcl hat billig zu verkaufen

Sattler Braun.

91 agvl d.

Einen kräftigen Knaben , der das Kü¬
ferhandwerk erlernen will , nimmt unter
billigen Bedingungen an

Küfer Koch.

Buchbinder-Lehr-
lings-Gefuch.

Einen soliden Knaben nimmt unter
billigen Bedingungen in die Lehre aus

M . Gltel.

V i kt u a l i e n - P r e i f e.
Nagold , den 19. April.

Kerncnbrod . . . . 8 Pfund 1 47. 12 4
1 Paar Wecken schwer . . . 100 Gramm
Ochscnflcisch . 1 Pfund 50 4
Kalbfleisch . . . ^ ,, 50 „
Schweinefleisch mit Speck . . „ ,, 50 „
Butter . 1 Pfnnd 70—72 „
2 Eler . — n > 8 „

Gesto r den:

Ten 19 . April : Ein nngctaustcs Töch-
terlcin des Johann Peter Möckel,
Tuchmachers . Gleich nach der Geburt
gestorben.

Beramwortlicher Redakteur : S .- einwandel in Nazolo . — Druck und Verlag der G. W . Zaifcr ' schen Buchhandlung in Nagel
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